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k. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


1893. 


Unbeſtimmte Rechtsbegriffe. 


Die ſchlechten Erfahrungen, welche man ſchon 
bei uns mit der Aufftellung von unbeſtimmten 
Rechtsbegriffen gemacht hat, ſollten eigentlich hin- 
reichen, um von der Neuſchaffung unbejtimmter 
Rechtsbegriſſe abzuſchrechen. Man denke bloß an 
den Begriff des groben Unfuges. Welche Berge von 
Akten ſind ſchon geſchrieben worden, um den Be- 
griff des groben Unfuges feſtzuſtellen. Und doch 
ergehen noch immer wieder neue Erkenntniſſe 
der höchſten Gerichtshöfe, welche den groben 
Unfug immer wieder in einem anderen Lichte 
erſcheinen laſſen. Es geht wie beim Kaleidoſkop; 
wenn man ſchüttelt, kommt immer ein anderes 
Bild zum Vorſchein. Profeſſor Rubo hat ſogar, 
weil eine feſte Begrenzung groben Unfuges ihm 
unmöglich erſcheint, die Meinung ausgeſprochen, 
daß der Ausdruck gerade wegen ſeiner Unbe- 
ſtimmtheit Aufnahme gefunden habe. Das Reichs- 
gericht hat allerdings in einem Erkenntniß ſich 
ausgeſprochen, daß eine ſolche Abſicht dem Geſetz⸗ 
geber nicht untergeſchoben werden dürfe. Es 
müſſe deshalb eine nähere Beſtimmung des 
Begriffes gefunden werden. dies iſt bisher 
aber noch nicht gelungen. Was für Sachen ſind 
ſogar von höheren Gerichten unter den Begriff 
des groben Unfugs gebracht worden! Wir wollen 
nur auf ein auch wegen groben Unfugs erfolgtes 
Urtheil des Oberlandesgerichts München hin- 
weiſen, in deſſen Gründen von Umſtänden die 
Rede iſt, welche „die politiſchen Begriffe der nicht 
gebildeten Menge verwirren“. Als eine ähnliche 


Allerweltsbeſtimmung qualificirt ſich der bekannte 


Haß- und Verachtungs-Paragraph 131, wonach 
beſtraft wird, wer faſſche Thatſachen behauptet, 
um dadurch Staatseinrichtungen und Anord- 
nungen der Obrigkeit verächtlich zu machen. Auch 
der Begriff der Beſchimpfung von Einrichtungen 
oder Gebräuchen beſtehender Religionsgejell- 
ſchaften hat ſchon ſchweres Kopfzerbrechen ver- 


ondem it man nun ſowobl in der lex 
0 in der Wucher Y age, auf dem beiten 


ter neuen 
Grenzen zwiſchen 
8 klar- 
ulegen wären! Schon jetzt kann man voraus- 
ehen, welche Verwirrung durch eine ſolche 
vage Ausdehnung des Wucherbegriffes herbei- 
geführt werden würde. Nehmen wir 3. B. ein 
außerordentlich häufig vorkommendes Geſchäft, 
bie Ceſſion unſicherer Hypothenen. Wenn der Be- 
ſitzer einer unſicheren letzten Hypothek, welche 
auf einem Kauſe oder Landgute ſteht, und welche 
Er letzte Reſſource iſt, dieſe Hypothek mit 
e wie man ſich geſchäftsmäßig aus drückt, 
offenb, weil er das Geld haben muß, ſich alſo 
2 ar in einer Nothlage befindet, jo hat ſich 
r Dritte, welcher eine ſolche Hypothek, 3. B. 
von 10 Tauſend Mark für 7 Tauſend erwirbt, 
wenn dieſe Fypothek ſchließlich voll zur Aus- 
zahlung kommt, einen Vermögensvortheil ver- 
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29) Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 


„Alſo, Rabenegg bereitet ſein neues Drama 
wirklich zur Aufführung?“ fragte Küntzel und 
ſtreckte wieder den Kopf vor, als käm' ihm die 
Antwort nicht raſch genug. 

„So ſagt er.“ 

„Und Sie verſprechen ſich Erfolg davon?“ 

„Großen. Es iſt ſo durchaus modern, ſo ganz 
und gar nach herrſchendem Geſchmack, ſo durch- 
tränkt mit neuen Ideen, daß ich eine mächtige 
Wirkung als ſicher annehme.“ 

„Ihr ſeid alle mit einander nicht bei Troſte“, 
platzte Küntzel heraus. „Muß ich, der Autodidakt, 
der mühſam mit ungeübten Händen ſich die 
Bildungsquellen zuleitete, die Euch Glücks pilzen 
ſchon von Jugend an im ueberfluſſe zuſtrömten, 
muß ich Euch, Schriftgelehrten, Euch überlegenen 
Denkern jagen, daß Ihr nicht wißt, was im Volke 
vorgeht? Gewöhnt, mit unbegreiflicher Sicherheit, 
die öffentliche Meinung zu machen und jeden 
Abend dem Publikum auf den Kopf zu ſchreiben, 
was es am anderen Morgen zu meinen und zu 
glauben hat, ſeid Ihr des feinen Gehörs verluſtig 
egangen, der lauſchenden Andacht, die ihr Ohr vor- 
Kati an das Ker) des Volkes legt. Ich aber, 
er ich in demüthiger Hochachtung vor dieſem 
Dolke, in ehrlichem Streben, ihm zu dienen, 
meine Sinne unabläſſig geſchärft habe, ich ſage 
Euch heute, das Publikum iſt Eures ganzen natu- 
raliſtiſchen Hokuspokus in allen Künſten herzlich 
fatt. Ihr Propheten der modernen Richtung 
könnt Euch noch eine Zeit lang die Zedern 
ſtumpf ſchreiben, um den Leuten die neueſten 
Theorien der allein berechtigten Nervofität und 
Schweinerei begreiflich zu machen, und die Uner- 
— ankläffen, die nicht zu träge geweſen 
ind, die Aunft zu lernen; aber das Publikum lieſt 
Euch nicht mehr, es langweilt ſich bei den von 
Euch geprieſenen Machwerken und glaubt Euch 
nicht mehr, daß Impotenz gewollte Abſtinenz, daß 
Lallen Geſang und der gemeine Ekel das wür- 
digſte Ergebniß poetiſcher Anſtrengung ſei. Geht 
uns doch weit weg, mit Eurer Wahrheitsliebe, 
Eurem unerbittlichen Wahrheitsdrang. Es giebt 


nicht nur noch anſtändige Menſchen zu Kauf, es 


giebt auch noch Menſchen, die ſich anſtändig aus- 
drücken, und zwar für gewöhnlich. Wo in der 


Iren, welche] kommt, findet die Ausſtellung folder 


wer Verkel * 


einmal das alpabſchüttelnde Wort: 


ſchafft, der in auffälligem Mißverhältniß zu 
ſeiner Leiſtung ſteht. Soll ſolches Geſchäft nun 
als Wucher beſtraft werden? die Kriterien der 
neuen Wucherbeſtimmung find ſämmtlich vor- 
handen. Andererſeits wäre es doch geradezu 
ſträflicher Leichtſinn, wenn ein Kapitaliſt für 
eine unſichere Forderung volle Baluta geben 
wollte. Ferner: das Banken-Conſortium, welches 
einem nothleidenden Staate eine Anleihe 
verſchafft, wobei der letztere 100 verſpricht 
und nur 70 bekommt, macht ſich doch 
auch des ſtrafbaren Wuchers ſchuldig. Auch 
wenn die Socialdemokraten behaupten, der 
Unternehmer ſei ein Wucherer, wenn er 
bei ſtarkem Arbeitsangebot die Löhne drückt, 
lediglich um einen hohen Unternehmergewinn 
herauszuſchlagen, obgleich nach der Marktlage 
eine Herabſetzung der Löhne nicht nöthig wäre, 
ſo ließe ſich vielleicht dieſes Vorgehen auch mit 
Erfolg als Wucher im Sinne des Geſetzes 
charaßteriſiren. Auch der ſchlecht qualificirte 
Beamte, welcher ſich durch Protection ein für 
ſeine Leiſtungsfähigkeit viel zu gut beſoldetes Amt 
zu verſchafſen weiß, könnte vielleicht als Wucherer 
verurtheilt werden, falls er ſich ſeiner geringen 
Capacität bewußt iſt, was allerdings ſchwer zu 
beweiſen ſein wird. 

Nach der Novelle zum Strafgeſetzbuch ſoll es 
ſtrafbar fein, wenn jemand an öffentlichen Straßen 
oder Plätzen Abbildungen oder Darſtellungen aus- 
ſtellt oder anſchlägt, welche, ohne umjuͤchtig zu 
fein, durch gröbliche Verletzung des Scham- und 
Sittlichkeitsgefühls Aergerniß zu erregen geeignet 
ſind. Welche Controverſen werden ſich hier in 
jedem einzelnen Falle entjpinnen! Was find das 
für Abbildungen, welche zwar nicht unzüchtig ſind, 
aber doch Kergerniß erregen können? Bei wem 


ſollen fie denn Kergerniß erregen? Bei den durch⸗. 


ſchnittsmenſchen, oder bei einer Penſionsvor- 
ſteherin, welche ſchon die Erwähnung des Wortes 


„Bein“ und „Hoſe“ shocking findet? Wie ſteht 
es denn mit den nackten Figuren auf den Brücken 
und öffentlichen Plätzen Berlins? der biedere 


Provinziale, welcher zum erſten Male nach Berlin 


„shocking“. 


ö 1 theilt * 

zuſehen ift, oder nicht? Unſere Richter haben ja 
gelernt, Rechtsbegriſſe paſſend auf den inzelnen 
Fall anzuwenden. Wenn nun aber gar kein 
faßbarer Rechtsbegriff da iſt, wie in den vor- 
liegenden Fällen, fo find fie darauf angewieſen, 
rein nach ihrem Gefühl zu urtheilen. Wo bleibt 
da die Rechtsſicherheit? Die meiſten Richter mögen 
ja ganz werthvolle juriſtiſche Kenntniſſe beſitzen, 
aber von Volkswirtihſchaft und Geſchäfts- 
verkehr haben doch namentlich die jüngeren 
Herren wenig Ahnung. Nachdem ſie in 
ihrem früheren Leben als Corpsſtudenten 
und Reſerveofftziere jede Berührung mit 
Handelsgeſchäften als etwas für fie Un- 
paſſendes und Unreines weit von ſich gewieſen 
haben, ſollen ſie nun auf einmal als Richter eine 
eingehende Kenntniß von Geſchäftsverkehr ent- 
wickeln, um apodictiſch feſtſtellen zu können, in 
FFP ³¹W—mꝛ² GwG · A 


Welt wird denn das Deutſch geſprochen, daß Ihr 
auf der Bühne heimiſch machen wollt, ja, das Ihr 
als allein berechtigt gelten laßt? „Na, Mieze, ja, 
ja, ... es wird wohl ... wat meenſte? ... 
ja, ja; na, ſei nur gut, ſei nur gut, es wird ſchon, 
ja, ja, wird ſchon ...“ Glaubt Ihr, daß ein 
Goethe oder Leſſing nicht auch noch dieſen Wort- 
ſchatz ihrer Genialität hätten abringen können, 
wenn ſie es für erlaubt gehalten hätten, zu dal⸗ 
bern, wie die Dümmſten und Erbärmlichſten ihrer 
Nation? Aber weder in ihrer Geſellſchaft hörten 
fie jo reden, noch hören wirs in der unſrigen.“ 

„Oh oh!“ rief Löwenherz dazwiſchen und wog 
ſich ungeduldig in den Küften. „Alle Tage 
können Sie ſo reden hören.“ 

„Man kann! ja, wenn man's durchaus hören 
will und mühſam auflieſt an Orten, die kein 
Menſch ohne Noth beſuchen wird. Dielleicht, 
daß ein bornirter Ladenſchwengel oder ein 
miichaustragender Analphabet ab und zu auf 
ſolcher Redeweiſe zu ertappen ſind. Ich aber 
habe nicht nur nie in guter Geſellſchaft, ich habe 
auch nicht von betrunkenen Droſchkenkutſchern, 
ja nicht einmal in Nachtaſylen und Verbrecher- 
kellern, die ich, mein Berlin ſtudirend, durch- 
wandert, das Deutſch gehört, das Ihr auf den 
weltbedeutenden Brettern Eurer Schaubühnen 
allein mehr dulden wollt.“ 

„Es iſt ja immerhin möglich, daß Ihr Eure 
Satzverſtümmelungen, Eure endloſen Wortwieder - 
holungen, Eure Ehelmörter irgend einem Rüpel 
oder Gretin abgehorcht habt. Aber was beweiſt 
das? Sit es der Dichtung Aufgabe, gerade die 
elendeſten Ausdrücke, die mühſam von den 
Hängelippen eines Zlachkopfes abtropfen, in 
ihrer Kryſtallſchale aufzufangen und fie als 
leuchtendes Beiſpiel auf dem Altar des Dionyſos 
auszuſtellen, allem Bolk zur Nachahmung und 
Bewunderung? Ihr aber ſagt jetzt: je gemeiner, 
um fo wahrer! Und ein modernes Bühnenſtück 
wäre nicht vollendet, wenn darin nicht wenigſtens 
Dreck! laut 
ausgerufen würde. Ich kenne Stücke, in denen 
es in jedem Akte wenigſtens einmal zu hören iſt. 
Wie groß muß ein ſolcher Verfaſſer ſich in dem 
Augenblick gefühlt haben, da er dies Schiboleth 
der Wahrhaftigkeit zum dritten Mal für 
einen Bühnenabend aus ſeiner begnadeten 
Zeder klechſen ließ! Ich aber ſage Euch: 
das Publikum iſt Eurer FJalſchmeldungen, Eurer 


dieſem Geſchäft eine ſtrafbare Uebervortheilung 
zu erblichen und in dem nicht. 

Die Vorlagen ſind in der vorliegenden Geſtalt 
einfach unannehmbar! 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Februar. Der Umſturz auf Hawaii 
berührt deutſche Intereſſen nur mittelbar und 
weitaus nicht in dem Maßze, wie amerikanifche 
und engliſche. Es erſcheint daher durchaus glaub- 
würdig, wenn der „Bofj. 31g.“ verſichert wird, 
die Reichsregierung habe bisher keinen Entſchluß 
las wie fie ſich zu den Vorgängen in Yono- 
ulu zu verhalten habe, und werde ſich zunächſt 
aufs Abwarten verlegen. Man wird in Berlin 
jedenfalls am beſten daran thun, ſich möglichſt 
wenig in die hawaiiſche Frage einzumengen, die 
England und Nordamerika mit einander aus- 
tragen mögen; zur Wahrung der deutſchen 
Intereſſen wird es Zeit genug ſein, bis die 
olitiſche Zukunft der hawaliſchen Inſeln geregelt 
ein wird. Wir haben an dem einen Samoa 
gerade genug, nichts kann uns ferner liegen, als 
etwa abermals ein Compagniegeſchäft mit Ameri- 
kanern und Engländern im Stillen Ocean zu 


machen. a 
* [Der Großfürſt-Thronfolger von Rußland] 


bat, wie wir dies bereits hervorgehoben haben, 


an dem Berliner Hofe einen ſehr günſtigen Ein- 
druck hinterlaſſen. Wie in einem Feuilleton der 
„K. 3.“ mitgetheilt wird, hat Großſtürſt Nicolai 
geäußert, daß Berlin, je öfter er die Reichs- 
hauptjtadt beſuche, einen „immer beſſeren Ein- 
druck“ auf ihn mache. Mit dem Kaiſer hat er 
von vornherein die beſten Beziehungen gepflegt, 
ſowohl am erſten Abend auf der ruſſiſchen Bot- 
chaft, wie an den folgenden Tagen im königl. 
Schloſſe, namentlich im kleinen Herrenkreiſe im 


fürkiſchen Zimmer und in der Prinz Keinrich- 
Kammer hatten die beiden Fürſtlichkeiten reiche 
Gelegenheit zu ungeſtörter Zwieſprache, 
haben davon wie bei den gemeinſamen Ausfahrten 
ausgiebigiten Gebrauch gemacht. Der Inhalt ihrer 
Unterredungen entzieht ſich ſelbſtverſtändlich der 
öffentlichen Kenntniß. Auch die höchſten Beamten 


und ſie 


im Reiche und in Preußen, den Reichskanzler, 


den Staatsſecretär Frhrn. v. Marſchall und die 


fter zeichnete er wiederholt durch längere 
ferredung aus. Dem Graſen Caprivi wollte er 


Schloß. Am Sonnabend vor feiner Abreiſe zog er in 
der Prim Heinrich - Aammer nach einander die 
Miniſter Dr. Miquel, v. botucher und Draf Eulen; 
burg in längere Geſpräche und wiederholt mußte 
ſein ruſſiſcher Generaladjutant und der ihm zum 
Ehrendienſt beigegebene Generalſtabschef Graf 
Schlieffen ihn darauf aufmerkſam machen, daß 


die Zeit zur Abreiſe gekommen ſei, be- 
vor er ſich verabſchiedete. Gelegentlich wurde 
übrigens auch der Käubergeſchichte des 


Pariſer „Figaro“ gedacht und mit hellem Lachen 
vergnügte ſich der Thronfolger über dieſe Er- 
findungen, die er mit einem recht bezeichnenden 
Beiwort belegte. An der Prunktafel brachte der 
Kaiſer in wenigen warmen Worten das Wohl 
des ruſſiſchen Kalſers, des Thronfolgers und der 
kaiſerlichen Familie aus, und bald erhob ſich 
auch der Zarewitſch, um in gleich liebenswürdiger 
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ſtellung, da 


Belum taken, da er denſeven el 


und herzlicher Weiſe den kaiſerlichen Majeſtäten 
und deren Familie fein Glas zu widmen. Der 
Abſchied auf dem Bahnhof war überaus herzlich, 
der Eindruck war allſeitig, daß der Großfürſt- 
Thronfolger ſich hier ſehr zu Haufe gefühlt habe, 
und daß fein Derſprechen, bald den Beſuch zu 
erneuern, nicht eine leere Redensart war. 

* [Königin Margherita und Prinzeſſin 
Margarethe.] Wie nachträglich bekannt wird, 
richtete die Königin Margherita von Italien an 
die Prinzeſſin Margarethe von Preußen, ihr 
Pathenkind, anläßlich deren Vermählung neben 
koſtbaren Gefhenken auch ein Glückwunſch⸗ 
al das eine Beſuchseinladung nach Rom 
enthält. 

* [Das Rohſpiritusmonopol.] „Eine Mehrheit 
im Reichstage wird das Rohjpiritusmonopol- 
Project ebenſo wenig finden, wie das Brannt- 
weinmonopol-Project der Regierung aus der 
Reichstagsſeſſion von 1885/86“, ſo ſchreibt heute 
die „Germania“. Das Centrum wird alſo nicht 
mitmachen. 

*[Sonntagsruhe im Eiſenbahnverkehr.] Der 
dem Eiſenbahnminiſterium naheſtehende „Berl. 
Actionär“ meldet: die Maßnahmen zur Ein⸗ 
führung der Sonntagsruhe im Eiſenbahnverkehr 
hätten ſolche Unzuträglichkeiten zur Folge, daß 
die Directionen von denſelben abſehen wollen, 
ſoweit es die Verkehrsintereſſen erfordern. 

»I Waffenlieferungen für das Kusland.] In 
der Budgetcommiſſion des Reichstages wurde, wie 
die „Freiſ. Ztg.“ nachträglich berichtet, am Montag 
bei der Bewilligung von neuen Torpedobooten 
ſeltens des Abg. Buhl darauf hingewieſen, daf 
der Lieferant der deutſchen Torpedoboote, 
Schichau in Elbing, auch Torpedoboote liefere für 
alle europäiſchen Staaten, insbeſondere für 
Rußland. Bei der immerhin vorhandenen Mög- 
lichkeit eines Zukunftskrieges mit Rußland ſei 
dadurch mittelbar Rußland in den Stand geſetzt, 
von den Fortſchritten des deutſchen Torpedo 
weſens ſeinerſeits Nutzen zu ziehen. Darauf er- 
widerte Admiral Hollmann: „Wir machen uns 
gar nichts daraus, daß das Etabliſſement Schichau 
auch für andere Staaten liefert. Uns iſt dies 
gleichgiltig. Wir freuen uns, daß der fremde 


Conjument dem deutſchen Privatwerk eimae — 


zu verdienen giebt, und erkennen aus de. 
das deutſche Mer ander: 


u 


u ke, u 1 
weiterhin im Vorſprung fein.“ * 
[ueber eine „unangenehme Verwechſelün; 
findet ſich in einer Wiesbadener Correſpondem der 
„Barmer Zig.“ eine höchſt intereſſante Erzählung. 
Darnach habe auf einer naſſauiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtation „einer unſerer oberſten Staatsbeamten“ 
das Zuſammenreiſen mit einem Herrn, den er 
für einen „Juden“ anſah, in lebhafter Weiſe 
verweigert, weil ſein „Nationalgefühl“ das nicht 
zulaſſe. Hinterher aber ſtellte ſich heraus, daß der 
angebliche „Jude“ „einer unſerer höchſten evan- 
geliſch-kirchlichen Würdenträger“ war. Und dieſer 
ſoll ſich auch durch die Entſchuldigungen des 
„Staatsbeamten“ nicht haben abhalten laſſen, 
weitere Schritte in dieſer Sache zu thun. Die 
„Barmer Ztg.“ bemerkt dazu nicht unzutreffend: 

„Man wundert ſich heut zu Tage vielfach über den 
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langweiligen Schmutzkomödien ſatt und überſatt. 
Es verlangt nach anderer Koſt. Das konntet Ihr 
ſchon am Schluß der vorigen Spielzeit merken. 
In dieſer wird's Euch noch deutlicher werden. 
Paßt nur auf. Zuerſt reagirt der verdorbene 
Magen gegen jede Koſt. Das iſt natürlich. Das 
Publikum wird eine Weile lang jedwedes ernſt- 
hafte Stück abfallen laſſen. Traurige Ueber- 
gangszeit eines allgemeinen Katzenjammers für 
den, der ſich berufen fühlt, demſelben Publikum 
ſelbſtbereitete Erſriſchungen anzubieten. Er wird 
des Teufels Dank ernten, auch wenn ſeine Arbeit 
beſſeres Loos verdient. Das geht vorüber. Aber 
gegen Eure Quackſalbereien der Modernen und 
der Fypernaturaliſten wird ſich ein Sturm aus 
der Menge erheben, der Euch in kurzem von allen 
deutſchen Bühnen wegfegt, als hättet Ihr nie 
eine zu ſehen gekriegt.“ 

Der blonde Hüne, aus dem der flammende 
Zorn in langen Reden loderte, mußte Athem 
holen. Da kam endlich Löwenherz nach mehreren 
vergeblichen Verſuchen zu Worte. „Sie richten 
immerzu Ihre ſchätzenswerthen Vorwürfe an 
meine Adreſſe und wettern mir Ihr und Euch 
auf den Kopf zu, als ob ich naturaliſtiſche Komödien 
aufführen ließe, wovon ich in meiner beſcheidenen 
Eigenſchaft als Chefredacteur eines gern geleſenen 
Blattes doch himmelweit entfernt bin.“ 

„Ihr Kritiker ſeid auch noch ſchuldiger, als die 
Dichter ſelbſt“, fuhr Küntzel in ungemindertem 
Feuer weiter. „Dem gern geleſenen Blatte zu 
Liebe haltet Ihr Euch für verpflichtet, dem 
Publikum auf jedem Irrgang ſchmeichelnd nach- 
zulaufen. Die Jungen, die auf dem Parnaß noch 
nicht Sitz, nicht Stimme haben, ſie ſchreien gar 
ſo laut, ſie ſind, um wenigſtens aufzufallen, 
ſackgrob. da könnten fie Euch am Ende gar in 
Ihrer lärmbegierigen Rückſichtsloſigkeit die Fenſter 
Enrer Redaction, ach Gott, jogar die Fenfter Eurer 
Privatwohnung einwerfen. Da iſt es doch einfacher: 
mit dieſen Wölfen zu heulen, auch wenn Euch das 
Heulen ſelbſt nicht gefällt. Und dann noch eins: 
Ihr Kritiker ſeid zumeiſt unproductive. Kerle, 
mißlungene Poeten, die Ihr Eure Jugendſünden 
bei wachſender Enttäuſchung und Nahrungsſorge 
ins Pult geſperrt oder im Ofen verbrannt habt, 
um Euch dann auf die andere Seite, die kritiſche, 
zu ſchlagen. Wenn man ſelbſt kein Talent be- 
ſitzt, iſt es doch erfreulich und giebt einem Ge- 
wicht, Talente zu finden oder auch zu erfinden; 


wenn man ſelbſt keine eigenen Erfolge hat, ſo 
hat man doch die Erfolge der anderen, und 
faft fo beglückend für die eigene Werthſchätzung, 
als wenn der Dichter, hervorgerufen, vor den 
Lampen erſcheint, mag es für den mah- 
gebenden Kritiker, der ihn entdeckt hat, fein, 
wenn er, kaum daß der Applaus fich ſänftigt, 
im Zwiſchenakt von ſeinem Parquetſitz ſich erhebt 
und im Hocgefühl feiner Wichtigkeit den Blick 
über die berauſchte Menge gleiten läßt, der er 
einen neuen Klaſſiker geſchenkt hat. Einer ſchreibt 
dem anderen nach, der Chorus übertönt die 
vernünftige Meinung, die kein Organ hat, die 
Mehrheit zu überſchreien, ein Erfolg wird ge- 
macht, und ſo meint Ihr Eures vornehmen Amtes 
zu walten, Prieſter der öffentlichen Aufklärung 
und des guten Geſchmacks zu fein, und ſeild doch 
nur Fälſcher der Wahrheit und Brunnenvergifter 
und Bolksverderber. Kol Euch der Teufel!“ 


cöwenherz, dem nichts gelegener kam, als daf; 
ſich fein Brodherr alſo in Hitze redete, fühlte ſich 
durch den letzten Ausfall deſſelben denn doch 
über Gebühr getroffen und rief ihm entgegen: 
„Sie werden doch der ganzen modernen Be- 
wegung der Geiſter gegen den alten Formenkram 
und gegen die Herrſchaft der anademiſchen 
Schabſone, dem friſchen fröhlichen Feldzug gegen 
die Berlogenheit in allen Künſten, gegen die 
zünftige Schönfärberei, nicht ſeine Berechtigung 
abſprechen wollen?“ 


„Gewiß nicht“, antwortete Küntzel, „aber der 
Feldzug, von dem fie ſprechen, war längſt aus- 
gefochten, als Ihr „Modernen“ wie eine plün- 
dernde Horde von zjuchtloſen Marodeuren 
Literatur und Bühne ohne Schonung alles 
Lebendigen zu verwuͤſten anfingt. Die Schlachten 
gegen die friſchgewaſchenen Salontiroler und 
Novellenitaliener, gegen hohle blechrüſtungen 
und archäologiſche Mumien ohne ſeeliſchen 
Inhalt waren von anderen Geiſtern, als Ihr 
ſeid, längſt geſchlagen, als Ihr hinterher mit 
dem Geſchrei auftratet: Alle Schönheit iſt Lüge, 
wer nicht empfindet wie ein gemeiner Schuft, 
der empfindet nicht wie ein wirklicher Menſch, 
wer ſich nicht ausdrückt, wie ein Gaſſenkehrer, 
ſpricht nicht die Sprache der Wahrheit, wer die 
Welt nicht, wie einer, dem die Sonne in's Geſicht 
ſcheint, mit triefenden Augen unklar fieht, der 
hat kein maleriſches Sehvermögen, wer von der 


bringt folgende Mittheilung 


beim — Zürften Bismarck am Freitag Abend 7 Uhr | 
Seeliger von 14 Gedechen ftatt, zu dem ber „ df. 


das genam 
a N den Kaiſ 


großen Umfang, welchen die antifemitifche Bewegung 
bereits angenommen hat. Sieht man aber ſo offen 
unſere erſten Staatsbeamten „an der Arbeit“, ſo iſt 
es heute nicht mehr als natürlich, daß der ganze Troß 
derer mitarbeitet, die ſich nun einmal daran gewöhnt 
haben, dort oben die Parole zu empfangen für ihr 
ganzes, politisches Fühlen und Denken. Wo ſoll das 
hinaus?“ 

Nun, die antiſemitiſche Fluth wird ſo lange 
ſteigen, bis die Regierung ſich entſchließt, die 

rundſätze, von denen Graf Eulenburg nach 
feiner Derfigerung bei der Nichtbeſtätigung der 
beiden freiſinnigen oſtpreußiſchen Areisdeputirten 
ſich hat leiten laſſen, vor allem auf die Staats- 
beamten ſelbſt anzuwenden. 

„Es kommt, ſagte der preußiſche Miniſterpräſident 
letzten Montag im Abgeordnetenhauſe, im lebhaften 
Parteikampfe auf allen Seiten vor, daß es Männer 
giebt, welche, ſei es durch ihr Temperament, ſei es 
durch andere Umſtände, ſich in ein Maß von Leiden⸗ 
ſchafklichkeit in Beziehung auf ihre Parteiauffaſſung 
hineinarbeiten, daß man nicht mehr von ihnen er- 
warten kann, daß ſie ein Staatsamt mit der nöthigen 
Unbefangenheit verwalten werden.““ 

Nach dieſem Geſichtspunkte, fügte er hinzu, 
werde die Regierung bei der Frage der Veſtätigung 
von Landräthen und Kreisdeputirten auch in 
Zukunft verfahren. Nun fragen wir, giebt es 
einen ſchlagenderen Beweis dafür, daß ein Mann 
ſich von ſeiner Parteiauffaſſung fo weit fortreißen 
läßt, daß er nicht mehr im Stande iſt, Anders- 
gejinnten mit der für jedes Staatsamt erforder- 
lichen Unbefangenheit entgegenzutreten, als wenn 
er Mitreifenden und Bahnbeamten gegenüber die 
bloße Vermuthung, daß ein Anderer jüdiſcher 
Confeſſion ſei, als Grund der Weigerung angiebt, 
mit demſelben in demſelben Raum zu fahren? 
Mit welcher Befangenheit und Parteilichkeit werden 
olche Beamte Staatsbürgern jüdiſcher Confeſſion 
gegenüber ihr Amt ausüben? Graf Eulenburg 
wird ſich doch wohl noch davon überzeugen, daß 
die Grundſätze, die er bei der Beſtätigung von 
Kreisdeputirten als maßgebend bezeichnet hat, in 
noch viel höherem Grade bei der Ernennung und 
Beförderung von Gtaatsbeamten zur durchführung 
gebracht werden müſſen. 


[Schenkung für den „Allgemeinen deutſchen f 


Frauenverein “.] Wiederum iſt dem „Allgemeinen 
deutſchen Frauenverein zu Leipzig“ eine bedeu- 
tende Schenkung zugegangen. Eine Geſinnungs- 
genoffin, die dem Verein erſt feit kurzem ange- 
hört, hat demſelben ein Kapital von 5000 Mik. 
überwieſen, deſſen Zinſen „zur Förderung des 
Frauenſtudiums“ verwendet werden ſollen. Es 
iſt dies, ſeitdem die „Neuen Bahnen“ — das Organ 
des Vereins — am 15. Dezember 1892 ihren achtund- 
zwanzigſten Jahrgang begonnen haben, der zweite 
Fall, den die ehrwürdige Vorſitzende, Louiſe Otto- 
Peters zur Kenntnißnahme bringt. Beim erſten 
Mal handelte es ſich, wie erinnerlich, um das 
große Kapital von 60 000 Mk., das ein Freund 
des Univerſitätsſtudiums der Frauen mit der 
Bedingung geſtiftet hatte, die Zinſen alljährlich 
als Stipendien an Studentinnen der Univerſität 
und er auch an Bewerberinnen zu ver- 
geben, die ſich auf die Maturität vorbereiten. 
Friedrichsruh, 29. Jan. Der „Famb. Corr.“ 


„Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers fand 


1g.“ e ug. die Herren Dr. R nb 
Bahnhofs Porſeeer Winkeimann, 


Tonkunſt noch Wohlälang fordert, hat kein mufi- 
kaliſches Ohr. 

„Und was mich am ärgſten dabei entrüſtet, iſt, 
daß es eine ganz undeutſche Bewegung war, die 
von vaterlandsloſen Leuten, heimiſcher Kunſt und 
heimiſchen Ueberzeugungen zum Trotz, in's Feld 
geführt wurde. Aus dem Ausland haltet Ihr Euch 
Eure Fahnen, Eure Götzen. Schriftſteller, die 
unſerem ganzen nationalen Weſen ſo fremd waren, 
daß Ihr Entſtehen und Wirken auf deutſchem 
Boden gar nicht gedacht werden kann, ſie mußten 
als Vorbilder und Muſter herhalten, mit denen 
alles zu ſchanden versiimen würde, neben denen 
nichts Keimiſches als ienensfähig erkannt werden 
durſte. und nicht einmal diefen, Euren jelbft- 
gewählten Götzen ſeid Ihr treu verblieben. Was 
für Kumnen hab' ich nicht auf den alleinfelig- 
machenden Joſen geleſen, dieſen Klaſſiker der 
Kyſterie, der allein, wenn man Euch glauben 
wollte, Weiber, wie ſie wirklich ſind, auf der Bühne 
erſcheinen ließ. Man ſollte das Normal- 
weib in jener „Nora“ bewundern, die Mann 
und Kinder rückſichtslos im Stich läßt, warum? 
weil ihr juriſtiſch geſchulter Gatte von einem 
Menſchenrecht auf Urkundenfälſchung nichts wiſſen 
will. Man ſchauderte in den „Geſpenſtern“ vor 
dem Fluh der Vererbung, obwohl nicht ein 
pathologiſcher Zug in dem Ausbruch der Kata- 
ſtrophe richtig war und überdies neben dem ver- 
unglückenden Sohne des verketzerten Mannes 
den ganzen Bühnenabend eine urwüchſige, kern- 
geſunde reizende Tochter deſſelben herumlief, 
demnach, wenn überhaupt etwas für Vererbung 
bewieſen werden follte, man eher zur Vermuthung 
gedrängt würde, der Keim der Arankheit, welcher 
der Held erliegt, käme von der ſcheinheiligen 
Muller des Helden her, nicht vom gemeinſamen 
Dater.“ ; 

Oöwenherz lachte laut auf und rief: „Wenn 
man Sie ſo reden hört, ſollte man glauben, die 
reine Eiferſucht ſpräche aus Ihnen.“ 

„Wie ſo?“ fragte der andere laut und be- 
troſſen. 

„Meil Sie in ſtiller Selbſtſucht ſich zum Feuille- 
opiſſen ausgebildet haben und nach dieſer ge- 
Prochenen Probe die Theaterkritiken vielleicht 
beſſer ſchrieben, als Rabenegg oder ſonſt einer.“ 

„Das will ich mir nicht anmaßen,“ antwortete 
Küntzel, „aber ich würde wenigſtens den Ehrgeij 
meiner eigenen Meinung bewahren und ſie nicht 
mit der Mode wechſeln. Dieſer Ibſen war bei 
all feinen fremdarligen Gtoffen, die unſerm 


Militärvorlage Stimmung zu machen, dürfte aber 
nachgerade wohl ihren Zweck verfehlen. 

Kaffel, 31. Januar. Eine eigenartige Kaiſer-Ge⸗ 
burtstagsfeier hat der Commandeur des 5. rheinifchen 
Dragoner-Regiments der benachbarten Garniſon Hof- 
geismar feinen Soldaten bereitet, indem er Nachts 12 
Uhr, als alles, Offiziere wie Mannſchaften, ſich dem 
Tanzvergnügen hingab, Alarm blaſen ließ, und ſodann 
mit dem Regimente einen nächtlichen 1½ſtündigen 
Uebungsmarſch vornahm. 

Spanien. 

Madrid, 1. Februar. Ein für heute ange- 
ſagter Miniſterrath, an welchem die Königin- 
Regentin theilzunehmen beabſichtigte, wurde ver- 
tagt. Die für morgen angeſetzte Hoffeſtlichkeit 
wurde wegen der Erkrankung des Königs ab- 
geſagt. . 

5 Portugal. 

Liſſabon, 1. Februar. Der Zinanzminiſter Diaz 
Fereira legte heute in der Pairskammer dar, 
daß das Geſammtdeſicit pro 1893/94 ſich auf 
5000 Contos Reis belaufen werde, wie er dies 
in feinen Voranſchlägen angegeben habe. 5 

Die Zolleinnahmen in den Käfen von Liſſabon 
und Porto ſind im verfloſſenen Januar um 
411 Contos Reis geringer geweſen als im 
Januar des vergangenen Jahres. (W. T.) 


Don der Marine. 


B. Bei der großen Paroleausgabe an dem Geburts- 
tage des Kaiſers verlas der Inſpecteur der 1. Marine- 
Inſpection in Kiel, Contreadmiral Aſchenborn, den 
Ingenieuren und Maſchiniſten eine aller höchſte 
Cabinetsordre, welche die hohe Befriedigung und 
Anerkennung des Monarchen über die Leiſtungen des 
Maſchinenperſonals bei den letzten Geſchwaderübungen 
ausbrückte. Dieſe Belobigung hat dahin eine Erweite⸗ 
rung erfahren, daß gleichzeitig mehreren Marine- 


ingenieuren Ordensdecorationen verliehen wurden. dieſe 


Anerkennung iſt aus dem Grunde von um ſo höherer 
Bedeutung, als das Maſchinenperſonal nächſt den 
artilleriſtiſchen Mannſchaften in einer modernen Zlotte 
als wichtigſter und in vielen Fällen ſogar ausfchlag- 
gebender Factor gezählt werden mußt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Februar, der Kaiſer reift heute 
Abend 11 Uhr 50 Min. über Frankfurt a. O. 
Sagan-Liegnitz bis zur Station Kammer, wo die 
Ankunft Morgen früh um 10 Uhr ſtattfindet. 
Don Kammer begiebt ſich der Kaiſer zu Wagen 
nach Rauden, fährt 2¼ Uhr wieder nach Hammer 


und von da per Sonderzug nach Berlin, woſelbſt 


er Freitag Nacht um 12 Uhr 20 Min. eintriſſt. 


— die ſpaniſche Regierung beſchloß, eine große 


| Waffenlieferung der Firma Ludwig Löwe zu 


übertragen. 

— die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt nach den 
Aufftellungen der „Railway News“ an, daß bei 
55 engliſchen Eiſenbahngeſellſchaften von 1884 
bis 1891 incluſive die Einnahmen des Güter- 
verkehrs um 17,3 Proc., des Perſonenverkehrs 
um 18 Proc. geſtiegen find. Bei den preußiſchen 
Staatsbahnen betrage die Steigerung von 1885/86 
bis 1891/92 des Güterverkehrs 38,4 Proc., des 
Perſonenverkehrs 40,4 Proc. Somit ſei die Ent- 
wichelung des Perſonen- und Güterverkehrs der 
preußiſchen Staatsbahnen bedeutend ſtärker als 
der engliſchen Bahnen. 

— Der Profeſſor der Theologie Schlatter in 
Greifswald hat eine Berufung nach Berlin an- 
genommen. f 5 

— Auch der „Standard“ will aus Berlin von 
bevorſtehenden neuen Begegnungen des deutſchen 
Kaiſers mit dem Zaren und dem Thronfolger 
von Rußland erfahren haben. 

— Frau Leſchonsku ift in Folge des auf fie ver- 
übten Naubanfalles nun ebenfalls geſtorben. Der 
Mörder iſt noch nicht ermittelt. 

— Gegen den antiſemitiſchen Reichstags-Gan- 
didaten in Liegnitz, Rechtsanwalt Hertwig aus 
Berlin, ſchwebt ein Strafverfahren wegen 
Nöthigung. 

— Bei der Bataillonsfeier zu Kaiſers Geburts- 
tag in Kamburg in Gegenwart des Generals 
v. Walderſee wurde ein Gingfpiel „Jüdiſche 
Rekruten“ aufgeführt, worin ein Sergeant aus- 
ruft: „Ihr Juden ſeid der Abſchaum des Militärs“. 

— Die Steuercommiſſion des Abgeordneten- 
haufes nahm heute den 8 43 des Communal- 
abgabengeſetzes an und lehnte den § 44 ab, der 
die Doppelbefteuerung der Actieninhaber ver- 
hindern ſoll. ! 

— Die Klage der Gräfin Baumgarten aus 
Groß-Wartenberg in Schleſien gegen den Geheim- 
rath Bleichröder in Berlin in Sachen der türki- 
ſchen Converſion ift heute vom Landgericht Berlin 
zurückgewieſen worden. 

— Die „Nordd. Allg. 3tg.“ meldet: Der Kaiſer 


hat dem abberufenen ſpaniſchen Votſchafter 


— Anläßlich des achtzigjährigen Geburtstages | 


des Generaloberſten v. Pape überſandte der 


Kaiſer dem Jubilar einen koſtbaren Pokal mit 


dem kaiſerlichen Wappen und den Jahreszahlen 


1813-1893, die Kaiſerin ſandte eine Blumen- 
ſpende. die Gemahlin des durch leichte Er- 


kältung verhinderten Generaloberſten empfing 
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rthſchaftlichen Miniſters v. genden üb 
. träge | 
die „Kreuzztg.“: „Es muß deutlich geſagt werden, 
daß wir mit der Methode des Miniſters durchaus 
nicht einverſtanden ſind.“ f 
— Aus Kiloſſa in Oſtafrina wird beſtätigt, 
daß der ſtellvertretende Stationschef Arning am 
8. Dezember einen Einfall der Wahehe energiſch 
zurückwies und die Wahehe zahlreiche Todte 
hatten. Auch Waffen wurden erbeutet, darunter 
ein Mauſergewehr Modell 71 Danzig Nr. 3030, 
welches wahrſcheinlich von dem Ueberfall der 
Zelewski'ſchen Expedition herrührt. 


nationalen Leben fern ftehen, bei all feinen ſchlau 
berechneten Affectationen doch ein großer Künſtler 
und hervorragender Techniker des Dramas. Was 
iſt er Euch jetzt? Eine unbrauchbar gewordene 
Standarte, die Ihr in die Rumpelkammer ver- 
weiſt, eine abgethane Größe, die Ihr „Meer- 
greis“ und vieux jeu ſchimpft.“ 1 

Löwenherz war mit ſeiner guten Cigarre über 
die Hälfte fertig. Er ließ den langen Aſchentheil, 
der bisher die Form feſtgehalten hatte, mit einem 
Fingerdruck in ſeines Tintenfaſſes Schale fallen 
und ſagte: 

„Ich weiß nicht, was Sie heute haben. Sie 
ſind in einer ſtreitbaren Aufregung, zu der ich 
keinen Anlaß gab.“ 

„Ach, was nicht gar!“ 

„Doch, Derehrteſter, doch! Sie haben einen Zorn 
gegen den armen Baron, den ich mir durchaus 
nicht zu erklären vermag.“ 

„Warum nicht gar! Aber ich foll mich wohl 
freuen darüber, daß er feine Pflicht gegen die 
Zeitung vernachläſſigt?“ 

„Iſt nicht fo ſchlumm, wie Sie thun.“ 

„Schlimm genug!“ rief Küntzel wieder lauter. 

„Dann habe ich's an feiner Vertretung fehlen 
laſſen und muß Ihren Unmuth hinnehmen“, 
ſagte Löwenherz ſtolz. „Ich kann aber bei der 
offenbaren Unzufriedenheit, von der Sie ſich gegen 
ihn einnehmen 2 nur um ſo mehr hoffen 
und wünſchen, daß er mit feinem neuen Bühnen- 
werke Glück habe und das Theater ihm jene 
jährliche Rente bieten möge, die er braucht, um 
ſeine Braut heimzuführen und feine Gattin ftandes- 
gemäß zu erhalten.“ 8 

„Das arme Mädchen!“ ſagte Küntzel und zuckte 
die Achſeln. 

„Warum arm?“ rief Löwenherz. 

„Weil das Drama, welches Nabenegg vor- 
bereitet, ihm nicht ſoviel abwerfen wir, daß er 
allein davon einen Monat leben könnte, ge- 
ſchweige, daß es ihm einen Fausſtand gründete.“ 

„Das können Sie doch nicht wiſſen.“ 

„Ich habe den „Reiher“ geleſen!“ 

„Wer kann einen Bühnenerfolg vorherſagen?“ 

„Veklaſſen Sie ſich darauf, das Stück wird 
durchfallen.“ 

D„Das heifft, Sie wünſchen es ihm ...“ ſagte 
der Redacteur mit lauerndem Lächeln. 

„Was fällt Ihnen ein!“ rief Küntzel. „Ich 
wünſche niemand Böſes.“ 

„Natnrlich nur unbewußt“, fügte der andere 
vorſichtig hinzu, „und nur in dem Sinne, daß 


4 


Bannuelos den rothen Adlerorden verliehen. 
Spandau, 2. Februar. Die hieſigen Töpfer be- 
gannen heute einen Strike wegen Lohndifferenzen. 
Hamburg, 2. Februar. Die vom Wrack der 
„Thekla“ geretteten Matrofen Ole Anderſen aus 
Tinsberg, Chriſtian Hjalmar Jacobſen aus 


Chriſtianſund, Alexander Johannſſon aus Fisker- 


Bezüglich der geftrigen Aeuferungen des 


lat und 
Senat habe 


ekſkilde find in Cuxhaven wegen verübten 
anibalismus verhaftet worden. 
amburg, 2. Februar. In der heutigen 


ung der Hamburger Bürgerſchaft theilte der 
1 88 17 St. 5 | & 7 4 er 


bereits Strafantrag geftellt, die 
Bürgerſchaft beſchloß einſtimmig, gleichfalls Straf- 
antrag zu ſtellen. 

München, 2. Febr. Die „Münch. Allg. 31g.“ 
erklärt das Gerücht von ihrer ueberſiedelung 
nach Berlin für unbegründet. 


Paris, 2. Zebr. Perin, Exdirector des 


„National“, Exadminiſtrator der „Libre Parole“, 


gegenwärtig Herausgeber eines Zinanzblattes, iſt 
wegen Dertrauensbruchs verhaftet worden. 
Paris, 2. Febr. Der „Matin“ veröffentlicht die 


der Baron dann der Redaction um fo thätiger 
ſich wieder zukehren werde.“ 

„Sie irren beide Male. Ich wünſche Rabenegg 

den allerbeſten Erfolg, aber ich kann an einen 
ſolchen nicht glauben. Und ich lege ſeiner Thätig- 
keit an unferer Zeitung nicht mehr den Werth 
bei, ihm irgend etwas zu wünſchen, was ihn bei 
derſelben zwangsweiſe feſthielte. Macht er's nicht, 
macht's ein anderer. Wer mir dabei leid thut, 
iſt nur das ſchöne Mädchen, das ſeine Hoffnungen 
zertrümmert ſehen wird, und es hegt ſie doch 
gewiß recht warm und treu.“ 
„„Wer kann's wiſſen“, verſetzte Löwenherz und 
lächelte boshaft durch den Rauch feiner Cigarre 
zu dem heute jo ſeliſam bewegten Küntzel hin- 
über. „La donna e mobile. Und beſonders im 
heirathsluſtigen Alter reiferer Jugend.” 

„Ad, gehen Sie mir mit dieſen billigen lll. 
gemeinheiten. Ich mag von dem hübſchen Mädel 
nichts Schlimmes hören, nichts Böſes denken.“ 

„Sie hören es lieber von Rabenegg, dem Be- 
glückten“, ſagte der Lachende, ſich an der eigenen 
Menſchenkenntniß erbauend. Und in deren Doll- 
gefühl kühner werdend, fügte er nach einigen 
längeren Zügen Tabak hinzu: „Wiſſen Sie, was 
ich mir heute ſchon den ganzen Abend denhe? 
Dieſe Leuburg - Settlingen, das wäre die richtige 
Frau — für Sie! die Frau, wie ſie eine brauchten!” 

„Sind Sie verrückt geworden, lieber Doctor? 
. . . . Was wiſſen Sie, was ich für eine Frau 
brauche! ob ich überhaupt eine Frau brauche!“ 

„Das weiß ich ganz genau“, fuhr der Liſtige 
fort, ohne ſich durch den Proteft des Ueber- 
raſchten ſtören zu laſſen, der in diefer Ueber- 
raſchung ſein ſtilles Intereſſe weit mehr verrieth 
als verheimlichte. „Wollen Sie mir im Voraus 
verſprechen, daß Sie nicht böſe werden, daß Sie 
mir meinen Freimuth, meine Theilnahme an 
Ihrem Glück und Leben nicht übel deuten, nicht 
übel anrechnen werden, ſo will ich Ihnen ſtehenden 
Fußes auf den Kopf zuſagen, was Sie für eine 
Frau brauchen und ſich wünſchen.“ 4 

„Dann wiſſen Sie mehr als ich“, ſagte Küntzel, 
aber er ſagte es nicht wie einer, der ein un- 
ziemliches Geſpräch raſch abbrechen will. { 

„Vielleicht weiß ich davon auch mehr als Sie“, 
ſagte Löwenherz. „Der ruhige Beobachter ſieht 
5 she als der Schlaueſte weiß, der beobachtet 
wird.” 

„alſo verehrter Menſchenkenner!“ ſagte der 
Kaus herr und ſetzte ſich breitbeinig vor den Rede⸗ 
luſtigen hin, die Hände mit den Knöcheln auf die 


| Gericht geftellt zu werden, 
darthun zu können. 
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Berichte von verſchiedenen Sachverſtändigen über 
die Autopfie Reinachs. Die Berichte erklären, es 
ſei unmöglich geweſen, einen Beweis für Ver- 
giftung zu finden. 

Paris, 2. Februar. Die Ceremonie der Ueber- 
weiſung des Cardinalshutes an die Erzbiſchöfe 
von Rouen und Tours fand heute Vormittag im 
Elyſée ſtatt. die Cardinäle betonten in ihren 
Anſprachen an den Präſidenten Carnot, fie 
würden mit allen Kräften mitarbeiten, die Auf- 
gabe der weltlichen Gewalten zu unterſtützen. 
Die Prieſter und Biſchöfe ſeien glücklich, mitzu- 
wirken an dem Werke des Friedens, das vom 
Papſte empfohlen ſei. Sie forderten ihrerſeits 
nur Gerechtigkeit und Freiheit. Präſident Carnot 
beglückwünſchte die Cardinale dazu, daß ſie 
ebenſo wie der Papſt ihre Aufgabe darin er- 
blickhten, Beruhigung, Harmonie und Einver- 
nehmen unter allen Franzoſen herbeizuführen. 


Paris, 2. Febr. In der Deputirtenkammer 
fragte der Deputirte Delafoſſe bezüglich gegyptens 
an und führte aus, Frankreich habe das Recht, 
von England zu verlangen, daß es in Aegnpten 
eine Politik treibe, welche die Räumung des 
Landes vorbereite. Delafoſſe betonte, daß in dem 
bezüglichen Uebereinkommen kein Datum für die 
Räumung Keguptens feſtgeſetzt ſei, das läge an 
der Ungeſchicklichkeit der franzöfifchen Diplomaten; 
England ſcheine in Aegnpten ein definitives 
Protectorat ausüben zu wollen. der Redner läßt 
durchblicken, daß der franzöſiſche Botſchafter in 
London, Waddington, ſich vielleicht nicht ge- 
nügend Rechenſchaft gegenüber der Art gegeben 
habe, wie die franzöſiſchen Intereſſen zu vertreten 
ſeien. (Lebhafter Widerſpruch auf zahlreichen 
Bänken.) Delafoſſe ſchloß, die ägyptiſche Frage ſei 
eine europäiſche; niemand denke daran, ſich in 
Aegypten an Stelle Englands zu ſetzen, aber die 
Aegnpter könnten ſich ſelbſt regieren. (Beifall.) 
Hierauf ergreift der Miniſter des Aeufern, 
Develle, das Wort. 

Marſeille, 2. Febr. der Ausftand der Bäcker 
dauert fort; die dechung des Brodbedarfs der Be- 
völkerung iſt geſichert. 

Rom, 2. Februar. Heute Abend brannte die 
alte Sunagoge auf dem Cenciplatze gänzlich 
nieder. Ein Theil der zalreichen werthvollen 
Tempelgeräthe iſt gerettet. Das Feuer iſt localiſirt. 

Rom, 2. Febr. In parlamentariſchen Kreiſen 
wird geglaubt, daß ein Antrag zur Er- 
mächtigung der gerichtlichen Verfolgung 
dezerbis am Freitag in der gammer zur 
Berathung gelange und angenommen werde. 
dezerbi ſelbſt ſoll gewünſcht haben, ur 

um feine Unſchuld 
Vorausſichtlich werfen am 
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eine Commiffion nach Schluß der gerichtlichen 
Unterſuchung einzuſetzen. 3 

Madrid, 2. Februar. In Cador (Provinz 
Almeria) fand eine Dunamitexploſion ſtatt, wo⸗ 
durch ein Haus zerſtört und zehn Perſonen ge- 
tödtet bezw. verwundet wurden. 

Madrid, 2. Februar, Die Krankheit 
Königs verläuft fortdauernd normal. 

Chriſtiania, 2. Febr. Das Storthing wurde 
heute Nachmittag eröffnet. Die dabei verleſene 
Thronrede beſagt: Das Verhältniß Norwegens 


des 


Schenkel geſtemmt, die Eigarre lächelnd aus einem 
Mundwinkel in den andern ſchiebend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Freud' und Leid einer Zeſtwoche 
bei Hofe. 

Unter dieſer Ueberſchrift erzählt in der „Köln, Zig.“ 
ein Theilnehmer an den jüngften Koffeſtlichkeiten in 
Berlin feine Erlebniſſe, welche zeigen, daß auch die 
Freuden dieſer Feſte, die für manchen Streber als der 
höchſte der irdiſchen Genüſſe gelten, nicht ohne bitteren 
Beigeſchmack find. Zuerſt ſingt der Berichterftatter den 
Escarpins ein Loblied und meint, daß die neue Hof- 
tracht ſich jetzt „eingebürgert“ habe. Der Branden. 
burger Noch ſei „nach jeder Kinſicht eine Berbefjerung, 
er ſitzt nicht bloß gut, ſondern auch bequem, und feit- 
dem es einem erfindungsreichen Kammerherrn ſogar 
gelungen iſt, bequeme 5 und hochaufceichende 
Gamaſchen zum Schutze gegen ſpöttiſche Bemerkungen 
der Straßenwelt und noch mehr zum T gegen 
Erkältungen einzuführen, ſcheinen ſich die bei Hofe ver- 
kehrenden Herren mit den Kniehoſen, Schnallenſchuhen 
und dem Degen verſöhnt zu haben und es giebt ſchwer⸗ 
lich einen unter ihnen, der nicht dafür geſorgt hätte, 
die Erinnerung an ſein Erſcheinen bei Hofe in der 
neuen Tracht durch große Lichtbilder bei Enkeln und 
Urenkeln festzuhalten.“ Für das dankbarfte aller Jeſte 
hält der Berichterſtatter die Galaoper, bei der nur „ein 
N Punkt“ die Pauſe ſei; „die hohen Kerr- 
haften nehmen alsdann im Concertſaal den Thee ein 
und geſtatten hier die Borftellung der dazu befohlenen 
Herren und Damen, Die Vorſtellung ſpielt ſich hier in 
qualvoll fürchterlicher Enge ab und manche Auserleſene 
leiden noch im letzten Augenblick Schiffbruch. weil fie 
bis zum Mittelpunkt ihrer . nicht durchzudringen 
vermögen.“ Aber, fo heißt es weiter, dieſe Zuſtände 

nd golden gegenüber der Enge und Raumnoth, die 
leis bei den ganz großen Feſten im königlichen Schloß 
herrſchen. Nachdem er von der ſtarken Geduldprobe 
geſprochen, welche die Geladenen ſchon bei der Anfahr! 
vor dem Schloſſe abzulegen haben, 1 der Feuilletoniſt 
des rheiniſchen Blattes wie folgt fort: „Aber dieſe 
Geduldsprobe iſt ein Kinderſpiel gegen das, was vielen 
Gäſten erſt im Innern durchzumachen bevorſteht. 
die Gäſte müſſen pünktlich, d. h. alſo ſehr viel 
u früh kommen. Je weiter fie im Range jurück⸗ 
AR um jo er müſſen fie erſcheinen. Die Säle, 
in denen fie nach beflimmter Ordnung zu warten haben, 
ſind prächtig, aber als ſie gebaut wurden, war ein 
derartiger Menſchenandrang unmöglich vorauszuſehen; 
je größer die Anziehungskraft der Reichshauptitadt 
wird, um fo größer wird der Kreis der Herrſchaſten, 
die bei ſolchen feſilichen Anläſſen Berücfichtigung er- 
heiſchen. Dazu iſt die Verbindung zwiſchen den ein- 
elnen Räumen in baulicher 14 außerordentlich er- 
Homer, Zahlloſe Lichter und elektriſche Beleudytungs- 


tum Auslande ift unverändert. Von Geſetz⸗ 
vorlagen iſt ein neues Seegeſetz, ein Geſetz über 
Schiffsregiſter, ein Penſionsgeſetz für Militärs 
und Beamte, ein Geſetz betreffend die Begrenzung 
der Arbeitszeit und betreffend die Verſicherung 
gegen Krankheit und Unglücksfälle der Arbeiter 
in Vorbereitung. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 2. Februar.” Geheimrath Virchow er- 
klärte geſtern in der mediziniſchen Geſellſchaft be- 
ſtimmt: Die Beſorgniß, daß die Rieſelfelder eine 
Steigerung des Tuphus und der Choleragefahr 
mit ſich bringen, ſei völlig grundlos. 


Halle, 2. Februar, Für den Saalekreis find 
wegen der Cholera bis auf weiteres Derſamm⸗ 
lungen und Vergnügungen verboten. 

Hamburg, 2. Februar. die Cholera-Com - 
miſſion des Senats theilt mit, daß heute kein 
Cholerafall conſtatirt ſei. 

Die neuerlich geforderten Geldmittel zur Ab- 
wendung der Choleragefahr wurden in der 
heutigen Sitzung der Bürgerſchaft einſtimmig 
bewilligt. 
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Danzig, 3. Februar. 


* [Berbefferung der Beleuchtung.] Die 
beiden Vorſtädte Schidlitz und Neufahrwaſſer 
ſollen im nächſten Sommer eine erhebliche. Er- 
weiterung ihrer öffentlichen Beleuchtung erhalten. 
Eine Vorlage darüber wird der Stadtverordneten 
Derſammlung demnächſt vom Magiſtrat zur Be- 
chlußfaſſung unterbreitet werden. Einſtweilen 

nd die Koſten mit 1500 Mh. 55 Schidlitz und 

900 Mk. für Neufahrwaſſer in den Etat der 
pro 1893/94 eingeſtellt worden. 

[Eiſenbahn-Fahrpreiſe.] Die königl. Eiſe 
Direction zu Bromberg N bekannt: Vom er 
5 81 e eee Erwachſene 

ennig beträgt, für eine Kinderfahrkarte ni 
3 Piennig, fondern 5 Pfennig e * 


15 am 22. Januar in Zell am See vereinigt 


ſchrittenen Zei wurde 
5 —.— 2 nn Sen Alpen 2 1 are 

tec Lampert in Augsburg auf die nächſte 
’ Belang Derfhoben, zumal 3 e Beantwortung 
glüchsfälle u Dermeiben. je 
Ae 5 ach a Danzig längſt be- 
1 und allgemein hochgeſchätzte Gä f 
— Hildach wird am 11. Februar ſich ler 
wieder zu einem Concertabend 


einſtellen. Unſere 
Sangesfreunde werde i i 
Willkommen heißen. n es, wie immer, auch diesmal 


% [Beränderungen im Grunbbeſitz.] Stei 
l . eindamm 
hg verkauft worden von dem Kaufmann 
900 arow an den Kaufmann Walter Peglow für 
Ab k.; die Grundftücke Engliſcher Damm 6 und 7, 
N sassaffe 3b, ka, 5a und Polniſche Haken Blatt 28 
ind von den beiden Inhabern der Faden Gebrüder 
laaſſen, Kaufmann Sram Albert Claaſſen und Kauf- 


* 


weiß, wer fie durchzumachen Gelegenheit gehabt hat. 
Dabei klebt der Beinmen Immer mehr an der fehle, 
man weiß ja, daß auf den Buffets unermeffliche Schätze 
gehäuft find, Hunger und Durſt zu löſchen. Aber das 
Sinkommen ift ein Kunſtſtück, das Genießen ein noch 
größeres. Das berühmte „Ballſouper“ Adolf Menzels 
giebt ein noch heute überaus richtiges Bild der Tan- 
talusqualen, die hier viele Durſtige, viele Genußſüchtige 
erleiden. Wenn nun noch wenigſtens die Möglichkeit 
geboten wäre, daß auch alle Gäſte die eigentlichen 
ergänge, wegen deren fie befohlen find, mit eigenen 
ugen ſehen, aber auch das erweiſt ſich für ſehr viele 
als ein Traum, der thatſächlich unerfüllbar iſt. Wenn 
es endlich heißt, ae un dann können fie das 
mit dem ſtolzen Gefühle thun, einen Abend bei Hofe 
— zu haben, aber die Majeſtäten haben fe 
aum gefehen, und müde und zerſchlagen freuen fie 
ſich der Heimkehr, wenn nur erſt der Wagen wieder- 
gefunden und beſtiegen iſt. Die Gattin iſt vom Gatten, 
die jugendliche Tochter von den Eltern getrennt; for- 
ſchend eilt hier ein Staatswürdenträger umher, ſeine 
bei der tanzfähigen Jugend weilende Tochter zu fuchen, 
mit unerſchütterlichem Berliner Humor ſein „Alma, 
wo mag das Mädchen ſind“, leiſe ſingend. Endlich iſt 
das Dreiblatt oder Vierblatt vollzählig, und gegen 
halb 12 Uhr kehrt die Familie nach Haufe zurück, das 
fie zur Hochzeitsfeier ſchon vor 3 Uhr hatte verlaffen 
müſſen. Das ift die Kehrſeite der Medaille.“ 


Berlin, 2. Februar. Im Berliner Theater kam 
geſtern Paul Lindaus neueſtes Theaterſtück „Der 
Komödiant“ zur Aufführung, eine dramatiſirte Moliere- 
Biographie, die im Verlauf der „drei Abtheilungen 
and fünf Aufzüge“ immer mehr die Sehnſucht na 
dem echten Moliere weckte, der nicht ungeſtraft mi 
ſich ſpaßen läßt. Was im Publikum zeitweilig eine 
gewiſſe Theilnahme weckte, war, ſchreibt die „Voſſ. 
Itg.““ mancher gute Eindauwitz, der gelegentlich auf- 
tauchte, war eine belebte Anfangsfcenerie in der Art 
der Leoncavallo'ſchen Bajazi, war bald die trockene 
Komik des Herrn Formes, bald das pikante Spiel der 
Frau Sorma, dieſer congenialen Collegin und Dar- 
ſtellerin Armande Béjards. Aber je weiter der Abend 
ins Mitternächtige vorrückte, je mitternächtiger auch 
die Scene wurde, je mehr die Kandlung in unzu- 
gehörige Epiſoden aus einander flatterte, und je mehr 
der rohe Außeneffect die innere Seelenentwichelung 

erſetzen mußte, deſto mehr trat mit dem Verfall der 


Klauenſeuche vorerſt noch aufzuſchieben fein werde. 
Ferner wurde eine erhebliche Ermäßigung d 
2 beitrages für Zugehörige des Kleingru 


die d scuffion über die Ge- 


mann und Stadtrath Ernſt Adol, 0 Claaſſen derart 
unter ſich getheilt, daß jeder derſe ben Eigenthümer 
der ideellen Hälfte eines jeden Grundſtücks ge- 
worden iſt. 

IMaul- und Klauenſeuche. ] In der in Nr. 19 9447 
dieſer Zeitung mitgetheilten, einer amtlichen Publication 
der hieſigen königl. Regierung entnommenen Ueber- 
ſicht über die Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche 
im Regierungsbezirk Danzig am Ende des Monats 
Dezember iſt die Angabe enthalten, daß dieſelbe im 
Kreiſe Danziger Höhe in der Ortſchaft Dliva aufge- 
treten ſei. Mit Bezug hierauf ſchreibt uns das Amt 
Oliva heute, daß dort „ſeit vielen Jahren eine Rind- 
viehkrankheit zur amtlichen Kenntniß nicht gelangt 
iſt““, Bekanntlich erſtreckt ſich die Maul- und Klauen 
ſeuche auch auf anderes Klauenvieh, weshalb ſich ſo⸗ 
wohl die amtliche Bekanntmachung wie unſere Wieder- 
gabe nicht auf Rindvieh beſchränkte. Wir vermögen 
daher nicht feſtzuſtellen, ob in der amtlichen Publication 
oder vielleicht in der Auffaſſung des Amtes Oliva ein 
Irrthum obwaltet. 


Aus der Provinz. 

RNeuſtadt, 2. Februar. Am 24. v. Mts. wurde 
eine Generalverſammlung des vaterländiſchen Frauen- 
Vereins für die Kreiſe Neuſtadt und Putzig abge- 
halten. Der Rechnungsabſchluß wurde vorgelegt und 
von der Verſammlung dechargirt. die Einnahme be- 
trägt 581 Mk., die Ausgabe 521 Mk. Mit Hinzu- 
rechnung des Kaſſenbeſtandes des Vorjahres verblieb 
am Jahresſchluß ein Beſtand von 1275,82 Mk., wovon 
für den Kriegsfall 1000 Mk. zinsbringend angelegt 
ſind. Aus dem erſtatteten Rechenſchaftsbericht iſt noch 
ervorzuheben, daß der Männerverein zur Pflege im 
elde verwundeter und erkrankter Krieger dem Verein 
eine Baracke überwieſen, welche auf dem Grundſtücke 
des Auguſta-Krankenhauſes aufgeſtellt, während es 
dem Verein anheimgeſtellt iſt, die innere Einrichtung 
5. beſchaffen. Im Auguſta-Krankenhauſe wurden 656 

ortionen an Kilfsbedürftige verabfolgt; eine Ge- 
meindeſchweſter, welche die weitere Unterſtützung des 
Vereins vermittelt, hat im Dienfte der Krunkenpflege 
unermüdlich gewirkt und im verfloſſenen Jahre 921 
Beſuche mit Dienfileiftungen, Nachtwachen etc. ausge 
führt. In dem genannten Arankenhaufe find 182 am- 
bulante Kranke bedient worden; in Kur und Pflege 


befanden ſich im Laufe des Jahres 166 Kranke, welche 


in 3717 Pflegetagen verpflegt wurden. Für den vollen 
Pftesejah wurden 132 in 2971 Tagen, ermäßigt 
16 in 386, unentgeltlich 20 in 360 Tagen gepflegt. 
Geheilt wurden enilaffen 145 Perſonen, ungeheilt 1, 
geſtorben ſind 9. In der Waiſenſtation des Kauſes 
fanden 6 Mädchen Aufnahme. Das Krankenhaus hat 
durch den vorſchriftsmäßigen Bau eines Operations- 
jimmers und einer neuen Baheeinrichtung eine erhebliche 
Beſſerung erhalten. Der Verein hat trotz ungünſtiger Ber- 
hältniffe fein erſprießliches Wohlthun nicht einge- 
ſchränkt, die zur Verfügung ſtehenden Mittel ſind jedoch 
unzulänglich. h 
Dirſchau, 2. Febr. In Anmefenheit von 
ca. 30 Mitgliedern erledigte geſtern die General- 
Derſammlung der weſtpreußiſchen Kerdbuch⸗ 
Geſellſchaft hier im Lotel „Zum Kronprinzen“ 
ihre Tagesordnung. den Vorſitz führte Herr 
v. Kries-Trankwitz. Von Intereſſe für weitere 
Kreiſe iſt der Beſchluß, daß es dem Vorſtande 


überlaſſen bleiben ſoll, ſeinerſeits eine nochmalige 


General-Verſammlung anzuberaumen, in welcher 


dann endgiltig darüber zu beſchließen ſein wird, 


ob im Anſchluß an die Diſtrictsſchau die erſte 


Auction mit Herdbuch-Vieh ftattfinden ſolle oder 


in Rückſicht auf die herrſchende Maul- und 
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e bendes denken geſe t. Er begiebt fid 
Berlin. — Noch immer ift auf dem Lande die Anſicht 


verbreitet, daß die Auittungsformulare von der In⸗ 
validitäts- und Alters verſicherungs-Anſtalt zu Danzig zu 


nicht mehr dorthin wenden, fordert das hieſige Land- 
rathsamt auf, ſich ſolche Formulare aus dem Geſchäfts- 
— Bat . ſtets abzuholen 1 

an die Rentenempfänger zu vertheilen, i 

nicht mehr Direct nach Dane we e 
Freyſtadt, 1. Febr. Die hieſige Gemeindevertret 
hat in Uebereinſtimmung mit dem Gemeindekirchenralß 
den Bau einer neuen Orgel für unſere evangeliſche 


11 ſind. Damit die Orts- und Gutsvorfteher fi 


koſten ungefähr 6000 Mk. koſten; die Ausführung 
wird dem Orgelbauer Gelhar in Kohenſtein (Dftpr.) 
übertra zen. 

T. Rus Dftpreuhen, 1. Zebr. Kürzlich ging 
durch die Preſſe die der „Preußiſchen Lehrer- 


Körperkräfte Molieres auch ein Verfall der Theil⸗ 
nahme des Publikums ein. Konnte zunächſt noch der 
Regiſſeur den abweſenden Verfaſſer beim Dank ver⸗ 
treten, fo mehrten ſich zuletzt immer ftärker die Stimmen 
des Mißfallens. 


* [Die freien Künſte an unferen Univerſitäten.] 
Bei dem großen Intereſſe, das man in weiten Kreiſen 
mit Recht der Pflege der ſogenannten freien Künſte 
zuwendek, intereſſirt es vielleicht manchen unſerer 
Leſer, zu erfahren, wie es an unſeren Univerſitäten in 
dieſer Kinſicht beſtellt iſt; dabei faſſen wir den Begriff 
der freien Künſte in ſo weitem Sinne, daß wir Muſik, 
Zeichnen und Malen, Reiten, Tanzen, Fechten und 
Turnen darunter zuſammenfaſſen. Am beſten ſteht es 
mit der edlen Sechtkunſt; es giebt keine einzige 
Univerfität, an der nicht offiziell für den Fechtunker⸗ 
richt geſorgt wäre, in der Weiſe, daß der Fechtlehrer 
gleichzeitig auch als Turnlehrer (oder, wie es in 
Breslau heißt, als „Voltigirmeiſter“) angeſtellt iſt. 
Nach dem Fechten ſteht es am beſten mit der Mufik; 
ganz abgeſehen von einer Anzahl beſonderer Pro- 
ſeſſuren für Muſikgeſchichte, wie in Berlin, Leipzig 
und Straßburg, iſt an allen Univerſitäten bis auf 
Freiburg von der Univerfität aus für Ertheilung von 
Muſikunterricht geſorgt, im einzelnen in verſchiedener 
Meife (Jarmonielehre und Conkrapunkt, Chorgefang, 
Kirchenmuſik, vereinzelt auch Orgelſpiel und Uebungen 
im Enſembleſpiel)) bei Würzburg wird auf die 
dortige Muſikſchule verwieſen, an der für die Uni- 
verſitätsſtudenten unentgeltlich Unterricht in Bocal- 
und Inſtrumentalmuſik ertheilt wird. Nach der 
Mufik kommt das Reiten; die Pflege dieſer 
Kunſt iſt ofſiciell nur noch an 14 Univerfitäten vorge- 
ſehen, akademiſche Tanzlehrer finden wir nur an 13, 
Zeichenlehrer an 11 und ſchließlich Turnlehrer nur an 
8 Univerſitäten unter dem Perſonal der Kochſchule 
amtlich aufgeführt. Faſſen wir nun noch die einzelnen 
Univerſitäten ins Auge, ſo finden wir bei Greifswald, 
gas und Tübingen die ſämmtlichen hier berückſichtigten 

ünſte officiell vertreten, bei Erlangen, Göttingen und 
Straßburg alle bis auf das Turnen, bei 8 weiteren 
nur 4 von den 6 Künſten, und zwar fehlen bei Berlin, 
Gieſſen, Königsberg und Leipzig das Zeichnen und 
Turnen, bei Breslau, Kiel und Münſter das Reiten 
und a bei Heidelberg das Reiten und Turnen. 
An den übrigen vier rg endlich werden nur 
drei von unſeren freien Künſten officiell gepflegt, und 
er find nicht berückfichtigt in Bonn das Tanzen, 

eiten und Zurnen, in Zreiburg die Mufik, das 
Zeichnen und Turnen, in Jena das Zeichnen, Turnen 
und Reiten, in Würzburg das Zeichnen, Reiten und 
Tanzen. Im übrigen ſei noch bemerkt, daß die vor- 
ſtehenden Angaben auf den Mittheilungen des bekannten 
deutſchen Univerſitäts-Kalenders beruhen, der jedes 
Semeſter von Profeſſor Aſcherſon in Berlin auf Grund 
amtlichen Materials herausgegeben wird. 


1 a Gtumptnäschen auf 


ch daß 
junge Mädchen mit Stumpfnäschen früher heirathen 
als andere. Es wird kaum viele Forjher geben, bie 
auf dem Gebiete der Rhinologie gerade nach dieſer 
Richtung hin beſondere Studien gemacht haben, und ſo 
können wir bis auf weiteres wohl kaum Einwen- 


ofort 


Kirche beſchloſſen. Das ganze Werk wird mit Neben- 


Zeitung“ entnommene Nachricht, daß im Kreiſe 
Goldap mehreren Lehrern im Auftrage der könig- 
lichen Regierung die Jagdſcheine ohne Angabe 
der Gründe abgenommen worden ſind. Wir 
können dem ergänzend hinzufügen, daß auch in 
anderen Kreiſen von den betreffenden Schul- 
inſpectoren einigen Lehrern die Zagdſcheine be- 
dingungslos abgefordert wurden, ohne daß man 
ihrem Verlangen, die Gründe dafür anzugeben, 
nachkam. In einem Falle hatte der Lehrer erſt 
kurz vorher den Jagdſchein erhalten; feine Be- 
mühungen, den dafür erlegten Betrag zurück- 
zubekommen, waren ohne Erfolg. da vor 
wenigen Monaten auch aus einer anderen Pro- 
vinz — wenn wir nicht irren, war es Schleſien — 
die gleiche Thatſache gemeldet wurde, ſo gewinnt 
es faſt den Anſchein, als ob die Ausnahme- 
ſtellung, welche früher die Lehrer bei der Er- 
theilung von Jagdſcheinen einnahmen, wieder zur 
Regel werden ſolle. Bekanntlich beſeitigte der 
frühere Cultusminiſter Herr v. Goßler durch einen 
beſonderen Erlaß an die Regierungen dieſe Aus- 
nahmeſtellung, und nur bei grober Vernach- 
läſſigung der amtlichen Pflichten ſollte der Jagd- 
ſchein vorenthalten werden. Auch für dieſen 
Fall ſind wohl nach der Anſicht der meiſten Lehrer 
Ordnungsſtrafen beſſer am Platze als jene Maß- 
regel. Im Intereſſe des Anſehens der Lehrer 
wäre es wünſchenswerth, daß dieſe Angelegen- 
heit im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht 
würde. 

* [Nichtbeftätigung.] Zu der Perhandlung im 
Abgeordnetenhauſe über die Nichtbeſtätigung der 
Herren Gutsbeſitzer Büchler-Kaukwethen und 
Landſchaftsrath Maul-Sprindt zu Kreisdeputirten 
der Kreiſe Niederung und Inſterburg bemerkt 
heute die „Tilſ. Allg. Ztg.“: „Der Kerr Miniſter- 
präſident iſt unbefangen genug, ihm un- 
bekannte Männer einer Kritik zu unterziehen, 
welche die Kreistagsmitglieder unbedenklich für 
würdig gehalten haben, wiederholt zu Kreis- 
deputirten zu wählen, trotzdem im Kreistage auch 
conſervative Männer ſitzen. Wir können nur 
empfehlen, die Auslaſſungen des Herrn Miniſters 
durch ein öffentliches Vertrauensvotum zurückzu- 
weiſen. Wir haben Herrn Büchler nirgend eine 
Parteileidenſchaft anmerken können, wie fie bei 
Vertretern anderer Parteirichtungen nur zu häufig 
zu Tage tritt.“ 

* Der Forſtmeiſter Freiherr v. Nordenflycht zu 
Szittkehmen iſt auf die Oberförſterſtelle Lödderitz im 
Regierungsbezirke Magdeburg verſeht worden. 


Landwirthchaftliches. 


R. Berlin, 1. Febr. Am 30. v. M. fand in den 
Räumen der Dictoria-Brauerei die diesjährige ordent- 
liche General -Berfammlung der Germania-Hagel- 
verſicherungs-Geſellſchaft a. G. ſtatt. Diefelbe war 
von Mitgliedern aus allen Theilen Deutſchlands ſehr 
zahlreich beſucht. Die General-Derſammlung ertheilte 
der Verwaltung Decharge. Der bisherige Verwaltungs- 
rath wurde zum großen Theil wiedergewählt. Aus den 
Verhandlungen ergab ſich, daß die Entwickelung der 
Geſellſchaft nach den ſchweren Stürmen, die fie zu be- 
I gehabt hat, in erfreulicher Weiſe vor ſich geht. 

erhellt dies am beften daraus, daß während der 
Kmtsthätigkeit des nunmehrigen Directors G. Schade 


im vergangenen Ins allein etwa 2200 Mitglieder mit 


t. 51 2 Mill. Mk. 
morben find. 


Vermiſchtes 


erſicherungsſumme neu gewonnen 
re, 5 


2 


1 ert nung ng K 
N alles ihre Naſe ſtecken! — herausgefunden, 


dungen gegen die Behauptungen des amerihaniſchen 
Forſchers ins Feld führen. Im Gegentheil, wir pflegen 
doch auch mit dem retroussée-Näschen gewöhnlich 


Eigenſchaften ihrer glücklichen Beſitzerinnen in Ver⸗ 


bindung zu bringen, die ſie wohl in Stand ſetzen, in 


der Erreichung ihrer Ziele hinter anderen Damen ge- 


wiß nicht jurückzuſtehen. Indeſſen die Ergebniſſe 
folder „auf Thatſachen begründeten“ Forſchungen aus 


| Amerika ſtehen kaum im Einklang mit den allerdings 
ja nur der Phantaſie entſpringenden Dichtungen. Die 


anmuthigen Mädchengeſtalten, die uns in Romanen 
vorgeführt werden und in den meiſten Fällen auch „ihr 
Ziel“ erreichen, haben doch regelmäßig griechiſche oder 
— wenn ſie hochariſtokratiſcher Abkunft — vielleicht 
römiſche Naſen. Da müſſen die Romanciers wohl 
Unrecht haben. 

* [Ein Prozeß um 25 Pfennige] Ein General- 
conful aus Hannover und ſeine Frau wollten am 

„ Auguft v. J. mit dem Abendſchnellzug in einem 
Schlafwagen von Frankfurt a. M. nach Hannover 
fahren. Er ch am Vormittag zwei Gclafiwagen- 


billets erſter Klaſſe löfen. Als er am Abend mit feiner 
Frau zum Zuge kam, erklärte ihm der Schaffner, daß 
der Zug keinen Schlafwagen führe. Der Konful begab 
ſich alsbald zur Kaſſe und forderte den Preis der beiden 
Schlafwagenkarten, 18 Mk., zurück. Er wurde ſowohl 
am Schalter, als auch von dem aufſichtführenden 
Beamten mit dem Bemerken, „die Sache ginge ſie 
nichts an“, zurückgewieſen. Der Conſul forderte nun- 
mehr von Hannover aus die Franco-Einſendung des 
Betrages wiederholt, bis ſich endlich der Ziscus nach 
langem Priefwechſel zur Ueberſendung des Geldes mit 
Abzug von 20 Pfennigen entſchloß. Der Adreſſat mußte 
in a außerdem 5 Pfennige Beftellgeld zahlen. 
Er orderte aber ſein Geld ohne Abzug und verklagte 
den Fiscus um die 25 Pfennige. In den Verhand- 
lungen plädirten zwei Anwälfe. Das Gericht ver- 
urtheilte den Fiscus, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, zur 
Zahlung der 25 Pfennige. 

* In Hildesheim kam es bei der Anweſenheit eines 
Lin des königlichen Hauſes unlängft zu folgender 

eiteren Epiſode: Der Prinz bemerkte, fo berichtet 
die „Braunſch. L.-3.“, vom Kaſernenhofe aus ein 
großes Gebäude und wandte fihd um Auskunft an 
einen jungen Offizier. „Es iſt die Irrenanſtalt, 
königliche Hoheit.” — „Königlich?“ fragte der Prinz. 
— Nein, königliche Hoheit, ſtotterte etwas ver- 
bine der junge Sohn des Mars, „es kann jeder 

inein D/ 

Elberfeld, 1. Febr. Die Wupper iſt ſtark geftiegen, 
die tiefgelegenen Straßen ſtehen unter Waſſer. (W. T.) 

Chicago. Mit einer Leitung für Erdgas, das zu 
1 verwendet wird, iſt, wie dem „Centr.- 

l. d. Bauv.“ mitgetheilt wird, ſeit November v. J. 
Chicago verſehen. das Gas wird Kilom. von 
dort entfernt, auf dem Kokomofeld in Indiana, auf- 
gefangen und, nachdem der natürliche Druck durch 
Pumpen erhöht worden iſt, in einer Rohrleitung 
Chicago zugeführt, Zur Zeit wird eine zweite Rohr- 
leitung gelegt, die das Gas auch gewerblichen Anlagen 
dienſtbar machen ſoll. Die Rohrleitung beſteht zwiſchen 
Greentown, Indiana, wo die Hauptftation ſich befindet, 
und der Grenze mit Illinois aus zwei 20 Ctm. weiten 
Stahlrohren, von da dis nach Chicago aus zwei 
25 Etm. weiten Rohren, und innerhalb der Stadt iſt 
die Rohrleitung, nachdem der Gasdruck auf den einer 
Waſſerſäule von 13 Mm. vermindert worden iſt, 
75 Etm. weit, Das Erdgas hat einen hohen Wärme- 
werih. Von den Abnehmern werden für 1 Cbm. Gas 
7,5 Pf. erhoben. 


Bertha Gelke, : 


Sraxkfurt, 2. Februar. (Abendbörfe.) Defterreihiide 
Ereditactien 270½, Franzoſen 801, Lombarden 96,0, 


Schiffs nachrichten. 

Februar. Der engliſche Dampfer 
von Blyth nach Genua, ging nach einer 
Alle an Bord befindlichen 


London, 1. 
Twiligth, 
Colliſion auf See unter. 
Perſonen wurden gerettet. 


Verlooſungen. 

Hamburg, 1. Februar. Prämienziehung der Köln⸗ 
Mindener Looſe: 55 000 Thlr. Nr. 92864, 6000 Thlr. 
Nr. 45438, 3000 Thlr. Nr. 66296, 2000 Thlr. Nr. 
33 81. je 1000 Thlr. Nr. 45 434 149 253 169 653, 
je 500 Thlr. Nr. 3695 47 735. 

Je 200 Thlr. fielen auf Nr. 20 766 33840 68 460 
1 103 296 125 076 136 561 156 220 159 503 

Meiningen. 1. Februar. Gewinnziehung der 
Meininger 7 Fl.-Cooſe. 4000 Gulden Serie 2137 
Nr. 24, 2000 Gulden Ser. 2141 Nr. 49, je 300 Gulden 
Ser. 8579 Nr. 33, Ser. 9785 Nr. 12, Ser. 9952 Nr. 14, 

Augsburg, 1. Jebruar. Serienziehung der Kugs⸗ 
burger 7 Fl.⸗Looſe: 23 311 347 478 538 761 858 
914 1026 1232 1239 1246 1400 1486 1845 1859 1877 
Bae e öſterreichiſ 

ien, 1. Februar. Serienziehung der öſterre en 
1880er Loofe: 356 433 584 603 685 1185 1268 1307 
1758 1797 2286 2312 2627 2713 2834 3235 3390 3487 
3713 3773 3807 4016 4091 4371 4378 4448 4549 4565 4900 
4992 5007 5403 5548 5579 5662 5693 5738 5927 5966 
6077 6319 6605 6813 6823 6857 6861 6899 7082 7123 
7211 7346 7349 7534 7541 7575 7670 7754 7765 8120 
8151 8181 8216 8279 8298 8639 8836 8867 9132 9342 
9470 9488 9652 9845 10049 10065 10188 10438 10609 
10676 10822 10857 10 867 11149 11181 11255 11257 
11 295 11313 11355 11359 11763 11790 12186 12 233 
12348 12428 12475 12556 12650 12855 13070 13 082 
13112 13113 13 205 13249 13322 13399 13484 13491 
13532 13 606 13756 13855 13880 14039 14073 14132 
14 190 14253 14403 14584 14637 14680 14 718 14947 
14 955 15 080 15102 15160 15281 15360 15368 15457 
15513 15622 15819 16066 16366 16499 16722 16736 
16 987 17 091 17182 17335 17369 17426 17432 17592 
18080 18533 18630 18652 18667 19013 19764 19793 
19 822 19 902. 


Zuſchriſten an die Redaction. 

Danzig, 2. Februar. Unter Bezugnahme auf die in 
heutiger Morgen -Ausgabe veröffentlichte Zuſchrift, be- 
treffend das Fangen von ſchädlichen Raubvögeln durch 
Aufſtellen von Fallen, erlauben wir uns darauf auf- 
merkſam zu machen, daß der Vorſtand des Ornitho- 
logiſchen Vereins vor einiger Zeit zu gleichem Zwecke 
Fallen bezogen und an een Stellen in der Um- 
gegend von Danzig aufgeſtellt hat. Ein Exemplar 
dieſer wirklich praktiſchen Fallen wurde von einem 
Mitgliede unſeres Vereins in der letzten Vorſtands- 
ſitzung des Thierſchutz-Bereins vorgezeigt. 

Wir erklären uns gern bereit, die Beſorgung ſolcher 
Fallen zu vermitteln und würden Beſtellungen an 
unſeren Schriftführer — Milchkannengaſſe 22 — ku 
richten ſein. 

Der Vorſtand des Ornithologiſchen Vereins. 


Standesamt vom 2. Februar. 

Geburten: Sergeant Hermann Ewert, T. — Diätar 
Adolf Deynzer, S. — Arbeiter Johann Kunkel. T. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Mlynski, S. — Schiffseigner 
Rudolf 8 ©. — Hilfsſchreiber Alfred Bork, S. — 
Schloſſergeſelle Robert Strahl, S. — Schloſſergeſelle 
Gottlieb Köniz, S. — Proviantamts-Aſſiſtent Alexander 
Kawohl, T. — Gefangenen-Kufſeher Karl Ferdinand 
Willner, T. 
Aufgebote; Arbeiter Joſef Eduard Schulz und Johanna 


e 
3, Zimmerg 
ne Nabbant, geb. 


Todesfälle: Wittwe 
Krambowski, 


der 


ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. ; 

Baris, 2. Februar. (Schlußcourie.) 3% Amortiſ. Rente 
98,47½, 3% Rente 98,00, ungar. 4% Goldrente 95,56, 
Franzoſen 631,25, Lombarden 218,75, Türken 21,85, 
Aegypter 99,55. Tendenz: feſt. — RNohiucker loco 
880 38,50, weißer Zucker per Febr. 40,87½, per März 


41,12½, per März-Juni 41,50, per Mai-Auguſt 42, 


Tendenz: ruhig. 

London, 2. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98½, 3% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
981 . Türhen 21⅝, ungar. 4% Goldr. 95½, Aegypter 
98/8, Platzdiscont 1¾½8. Tendenz: feſt. — Havanna- 
zucker Nr. 12 16%, Nübenrobzucher 141/, — Ten- 
denz: matt. 

Betersburg, 2. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
97,55, 2. Orientanl. 1028, 3. Orientanl. 103½. 

Newnork, 1. Februar. (Schluß -Courſe.) Mediei auf 
London (660 Tage) 4,8512. Cable- Transfers 4,8712, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,18 ½, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95/8, 4% fund. Anleihe —, Ganadian- 
Pacific-Act. 86/8, Eentr.-Bacific-Aciien 281 R., Chicago- 
u. North-Weſtern-Actien —, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 81/8. Illinois-Central-Actien 102½, Cake-Ghore- 
Didisan-Gouth-Actien 130½, Louisville u. Nalhville 
Act. 76. New. Cake: Erie- u. Weſtern-Actien 25½, 
Newp. Central- u. Hudſon-Riper-Act. 110½. Northern- 
Bacific-Breferred-Act. 48, Norioih- u. DWeitern-Bre- 
ferred-Actien 381 8, Atchinſon Iopeha und Santa Je- 
Actien 35¼, Union-Baciſic-KActien 41½, Denver- u. Rio- 
Grand - Preferred -Actien 56½, Silber Bullion 83½. 


Rohzumer. 
(Brivatberidt von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 2. Februar. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,90/14,00 AN Gd. Baſis 880 Rendem. incl. Sack 


Mittags. Stimmung: ſtill. 


Junt. Juli 14.62 A 7 April 1 72 M. 
unt-Jult A 2 . x 

Abends. Stimmung: ruhig. ‚Febr. 14,271, M, März 
14.38 , April 19,50 AL, Juni-Juli 14,60 A, 


N Wolle. 

Antwerpen, 1. Febr, Wollauction. Angeboten waren 
1213 Ballen Buenos, 587 Ballen Montevideo, 222. Ballen 
auſtraliſche, 100 Ballen Capwolle, 2 Ballen en 
VBerkauft 693 Ballen Buenos, 259 Ballen Montevideo, 
101 Ballen auftraliihe, 5 Ballen Capwolle, 2 Ballen ge- 
waſchene. Tendenz animirt. D. T. 

London, I. Febr. Wollauction. Lebhafte Betheiligung, 
Croßbreds hauptſächlich begehrt. (W. T.) 


Schiffsliſte. 
Neufabrwaſſer, 2. Februar. Wind: NND. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortune Redacteure: für den polftiſchen Theil und ver- 
.. Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariiher 
D. Rödmer, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-T 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein, — für den Injeratene 
tbeil: Otto Kafemann. ſämmtlich in Danzig. 


P TER TTATSTUIDENTN RER SFTEETBENT BITTEN 


Wirklich echte engliſche 
ca. 145 „ garankirt reine Wolle, voll- 
kommen nadelfertig 
Buxkin und Cheviot, haltbarfter Aualität 
d 1,75 M bis 8,65 Al per Mtr. verſenden jede 
beliebige einzelne Meterzahl direct an Private 
Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 


Neueſte Dtufterausmahl franco ins Haus, 
THEE-MESSMER e 
* altrenommirte Firma, 


empfiehlt vorzügl. Theemischungen à M. 2.80 u. M. 3. 50 pr. Pfd. Probe- 
packete 80 Pf. u. M. 1.- ſeo. (Doppelbrief) sehr beliebt u, verbreitot. 


Zu haben bei fl. Faft in Danzig. 


Kals. Kgl. Hofl. Baden- 


geb. 


Preisliste kostenlos! Eigarren. 


5 7 . Ein Hamburger Ciga 
2 N 150.120. 750. ſucht zum Dertriege a 
1 E N 2 1% l el N N b burger ſowie importirtengigarren 
> 55 12.18 7 am hieſigen Platze einen tüchtigen 
5 0-150 St. 10 


g su eingeführten Agenten, 


abel, 2. Nolte Dombau Geld-Lofterie 
Rarımban, Blatt 11, auf den (Ziehung am 23. Febr. er. u. ee. 


Namen des Altſitzers Jacob Lech 
eingetragene, zu Danzig, Ramm Hauptgewinn 75 000 Mk. baar ohne Abzug. 8 


bau 27 beiegene Grundftüch soll Originalloose a Mk, 3,25, 3 1 Mk. 1,75, ½ Mk. 1. 

5 x f N i ü i . II., Offerte 
Audeif Lobe git 3 © Mk. 17, K. 9. a Eigenthümer und Director: Hugo Meyer. a A . AN: iede 8 re — 
Kumftgaſfe 12. 4 1 an 100 Nummern des einer der folg. 3: A sage Sonnabend, 4. Zebruar 1893: Snerfurken ; ; = 
Auseinanderſetzung I I. 2 2 zwieb. A A. Pfl 5 Kamburg, ei einzuſenden. 


III. große orientaliſche 5 ost . Eine alte, gut eingeführte Le- 


ucker- [ bensverſicherungs - Geſeil⸗ 


705 Iſchaft ſucht einen tüchti — 
asken-RNedoute , 
posten Vierfrucht Crap. Hauen ift einträglic und 

Himb 


Kirsch., Job dauernd, Gefällige Offerten mit 


Mitrigenthümern 


am 7. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 85 
vor dem unterzeichneten Gerichtſß 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer-⸗ 
ſtadt, zimmer Nr. 42, zwangs- 


10 
7 28181 = 5 „ 218026— 50 
5 * w in 231 026— ur „ 231001— 25 IH 
Mk. 5, ½0 Mk. 9,50, ! Mk. 18,50. “IE 
An allen 4 Jer. 1/100 155 14 50. /50 Mk. F 725 Mk. 55,50. BE ® 
Porto und Liste 30 P 


w eriteigert werden. 4 mit außerordentlichen A ts und unter Mitwirkung kurzer Angabe der { 
ai rl fene Letzte diesjährige Weseler ielt-Lotterie BIN "' ar des gelammien Alniüler-Onfembles. Ehe Ruben al 80 ae ee 
ehtar mi 2 4 / ! der i 
0 500. «il Ruhunasmerth zur Ge- Hauptgewinn 90 000 Mk. baar ohne Abzug. I Große Fackel Polonaiſe 8 Post s Reineelaudenurze, f junger Dianne der das hear 
äudeſteuer neranla Ori — d 3 Mk., e ½ Mk. 1,75, 1 Mk. 15 8 * = irabellen A 4.75, Garleder G t d 
Das ehe ed die Ertheilung | 9 N. Kk. 16,50, 10% (Porto u. Liste 30 Pfg Um 12% Uhr: Pflaumen M 4 kennt, wird für 5 


des Zuſchlags wird 


am 8. april 1893, 
Vormittags 1 


an Gerichtsſtelle, 1 feſſertadt, 
Zimmer 42, verkündet werden. . 5 mr 
fe ierun. 5 Kölner Dombau-Lotterie | 


Ziehung bestimmt 23. Februa 


Emanuel Meyer jun. Bankgeschäft, 


a 54. 
Berlin C., Bestehen d. Geschäfts seit 1871. 


; i 1 a a h Postens Piri ‚Birnen | poften geſucht. Anerbietungen 
Traum des Nentiers Schultze als Paſcha EIN" Was Ars SE nl un 


Dose van Houtens Ca-Migraphie unter 3836 in der Gr- 


Ra-To-Sching-Ta-Ra. * 2,90, 10 Dosen pedition diefer Jeitung erbeten, 
FF 


1 Naturgetreue, pikant decente Daritellung von einer aus 1 kiste enth. 7 Dosen 
0 zehn Odalisken beſtehenden Probe Gemüse sort. M 6,50. % 
othefer-Lehrlin 
eich oder ı 1 
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